Manchmal muss man den Trickdieben ja richtig dankbar sein!

 „Ich warne jeden!“, sagte früher einer meiner Lehrer drohend zu uns Schülern. Im Gegensatz zu ihm meine ich meine Warnung fürsorglich.

Ich wollte einer Schülerin Geld aus meinem privaten Portemonnaie wechseln - und hatte keine Scheine mehr darin, obwohl ich gerade einen Tag zuvor 100 Euro zusätzlich eingesteckt hatte, da mir die 30 Euro, die ich nur noch in der Geldbörse hatte, für einen geplanten Einkauf zu wenig erschienen waren.

Einen Tag später war ich dann in einem Hamburger Vorort auf der Straße von einem gebrochen Deutsch sprechenden Pärchen – sie sehr schmal und rehäugig mit schulterlangen braunen Haaren, er auffallend schwarzhaarig - angesprochen worden, die mich nach einer "Holzstraße" fragten - die ich nicht kannte und dem ich deshalb mit "Holzdamm" drüben in Hamburg auszuhelfen suchte. Ja richtig: „Holzdamm“, so heiße die Straße, in der seine Schwester wohne, versicherte der sehr dunkelhaarige Mann. Sie wollten außerdem wissen, ob ich nicht vielleicht  auch noch wüsste, wo eine Telefonzelle stehe. Und ob ich ihnen Geld wechseln könnte zum Telefonieren. Das tat ich auch. Ich habe mein Portemonnaie nicht aus der Hand gegeben - und stelle einen Tag später im Gespräch mit der Schülerin erstaunt und betroffen fest, dass mir die 130 € fehlen, die ich darin hatte und deren Verlust ich mir zunächst nicht erklären konnte.

Dann erinnerte ich den Vorfall vom Vortag, als mich das Pärchen angesprochen hatte. Die arbeiteten zu zweit: während ich ihm Geld wechselte, fragte sie mich etwas; und andersrum im Wechselspiel. Ich muss in die Richtung zum Bahnhof gezeigt und GEKUCKT haben - und während der Zeit der Ablenkung muss mir der Partner das Geld aus der Geldbörse IN MEINER HAND rausgenommen haben, ohne dass ich etwas gemerkt habe!!!

Zum Glück haben sie nur mein Geld - und nicht meine Ausweise. Dafür darf ich durchaus dankbar sein, denn die wieder zu besorgen kostet viel Lauferei!

 

In nachgehender Betrachtung muss ich konstatieren, dass das südeuropäisch aussehende Trickdiebpärchen nicht nur handwerklich, sondern auch psychologisch sehr geschickt gewesen war. 

Und für das nächste Mal weiß ich, dass auch bei Trickdieben ein relativ harmlos erscheinendes Vorspiel sinnvoll, nicht aber die Hauptsache ist und je raffinierter das Vorspiel, desto wahrscheinlicher der Erfolg in der Hauptsache: Es ist völlig gleichgültig, unter welchem Vorwand man angeredet wird – „Können Sie mir sagen, wo ...“ -, letztlich zielt alles darauf, dass man - „Sie haben Ihre Geldbörse verloren!“ – durch überprüfenden instinktiven Griff an den gewohnten Aufbewahrungsort den Sitz seiner Geldbörse verrät, damit sie einem von dort gestohlen werden kann, oder – „Ich brauche Kleingeld zum Telefonieren: Können Sie mir meinen Geldschein wechseln?“ – man dazu gebracht wird, hilfsbereit seine Geldbörse zu zücken und sie so nach geschickter Ablenkung durch den einen Teampartner dem Zugriff des anderen preiszugeben!

Den Rat, den Mütter früher an ihre Töchter gaben: "Lass' Dich nicht von Fremden ansprechen!", den möchte ich hiermit nicht unbedingt weitergeben: Warum sollten Sie nicht weiterhin freundlich und hilfsbereit antworten, wenn Sie um Auskunft gebeten werden, aber zukünftig sollten alle Alarmklingeln schrillen, wenn man Sie veranlassen will, den Sitz Ihrer Geldbörse durch eine Geste preiszugeben oder sie gar zu zücken, damit nicht auch Sie Lehrgeld zahlen müssen.
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